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Gurus in der Esoterikszene 

Die Macht des Meisters 
Heilern wird in allen religiösen Systemen bedingungsloses Vertrauen entgegengebracht. Die 
Erwartungen, die in sie gesetzt werden, sind oft schier übermenschlich. Dies kann leicht 
missbraucht werden und gefährliche Abhängigkeiten schaffen. VON MICHAEL UTSCH

Angeblich übernatürliche Kräfte 
von Geistheilern haben Dauer-
konjunktur. Mitteilungen aus 

höheren Welten werden von Engel-Dol-
metschern gechannelt, und aufgestiege-
ne Meister übermitteln ihre Botschaften 
durch Medien gegen einen angemesse-
nen „Energieausgleich“ – sprich Bares. 
Dem Wortsinn nach meint „Esoterik“ 
ein „geheimes“ oder „verborgenes“ 
Wissen, das nur einem Kreis von Ein-
geweihten zugänglich ist. Das Inter-
net-Zeitalter hat jedoch auch hier viel 
verändert. Vielfältiges „Geheimwissen“ 
wird auf diversen Portalen und Kanälen 
öffentlich feilgeboten. 
Die Aura des Geheimen wird aber wei-
terhin aufrechterhalten. Allerdings zählt 
heute weniger die intellektuelle Dimen-
sion des Erkennens einer verborgenen 
Wahrheit als die erfahrbare Praxis der 
Transformation in einen höheren Be-
wusstseinszustand. Informationen die-
nen zur Vorbereitung einer veränderten 
spirituell-esoterischen Lebenspraxis – 
kosmisch verbunden und entspannt im 
Hier und Jetzt. 

Grundsätzlich wird in der Esoterik-Kul-
tur von einem holistischen (ganzheit-
lichen) Weltbild ausgegangen, in dem 
Welt, Kosmos und Mensch in wechsel-
seitigen Beziehungen stehen und letzt-
lich eine untrennbare Einheit bilden. 
Alle Elemente sollen sich hierbei in 
einem beständigen evolutionären Pro-
zess befinden. Darin habe der Mensch 
sowohl die Fähigkeit als auch die Auf-
gabe, sich fortzuentwickeln, um einen 
„höheren“ Zustand zu erreichen. Auf 
der Grundlage astrologischer Deutun-
gen von Planetenkonstellationen, mit-
hilfe von imaginativen und suggestiven 

Methoden zur Behandlung des unsicht-
baren „Energiekörpers“ oder schama-
nischer Trancetechniken zur Wegwei-
sung durch das persönliche „Krafttier“ 
werden Klienten „transformativ“ bera-
ten. Eine Mixtur von psychologischen 
Versatzstücken, Coaching-Tools und 
Weltanschauungen unterschiedlichster 
Provenienz sind zu einem festen Be-
standteil des alternativtherapeutischen 
Marktes geworden (Michael Utsch: 
Spirituelle Lebenshilfe, EZW-Texte 
229, Berlin 2014). Für die Anleitung 
und Einweihung in den angestrebten 
höheren Bewusstseinszustand wird in 
der Regel eine spirituelle Meisterin oder 
ein Meister benötigt. 

Wohlbefinden ist ohne Esoterik  
kaum mehr vorstellbar
Der Begriff Esoterik ist behutsam zu 
verwenden, weil er – ähnlich wie der 
Sekten-Begriff – häufig abwertend ge-
braucht wird. Manche Soziologen spre-
chen lieber neutraler von einem „holisti-
schen Milieu“, um damit den Markt und 
die Gruppen zu beschreiben, in denen 
alternativ-therapeutisch und spirituell 
beraten, behandelt und geheilt wird. 
Nach einer repräsentativen Befragung 
in Österreich haben 56 Prozent der Be-
fragten mindestens eine Erfahrung mit 
einer „holistischen“ Praxis, 27 Prozent 
mit drei oder mehr Praktiken (Franz 
Höllinger, Thomas Tripold: Ganzheit-
liches Leben, Bielefeld 2012). Das Feld 
dieser Studie über das „holistische Mi-
lieu“ wurde bewusst weit abgesteckt und 
reichte von Yoga und Meditation über 
Homöopathie, Familienaufstellung und 
Akupunktur bis hin zu Reiki, Astrologie 
und Schamanismus.   

Bevor der Schritt zu einer persönlichen 
Kontaktaufnahme zu einem Gruppen-
leiter, Coach oder spirituellen Meister 
erfolgt, sind nähere Informationen über 
das Angebot gefragt. Kein Wunder also, 
dass die drei meistverkauften Sachbü-
cher 2017 Gesundheits- und Naturthe-
men behandeln. So nahm Platz 1 bei den 
Jahresbestsellern „Wunder wirken Wun-
der“ von Eckhart von Hirschhausen ein, 
auf Platz 2 landete „Das geheime Leben 
der Bäume“ von Peter Wohlleben und 
Platz 3 blieb dem Titel „Heilen mit der 
Kraft der Natur“ von Andreas Michalsen 
vorbehalten. Alle drei Autoren nähern 
sich erstaunlichen Naturphänomenen 
wie der Pflanzenkommunikation oder 
den Selbstheilungskräften des Körpers 
sachlich-kritisch, ohne esoterischen 
Spekulationen auf den Leim zu gehen. 
Im Gegenteil: Sie werden vehement 
kritisiert. Weniger differenziert geht es 
in der Kategorie „Ratgeber“ der Sparte 
„Gesundheit, Spiritualität, Lebenshilfe“ 
zu. Buddhistische Mönche, westliche 
Satsang-Meister und hellsichtige Meis-
terinnen geben konkrete Anleitungen 
zur Alltagsbewältigung. Zusammen 
genommen wird in dieser Sparte nach 
dem Börsenverein des Deutschen Buch-
handels gut ein Drittel des Umsatzes der 
Ratgeberliteratur erwirtschaftet.   

Wohlbefinden ist heute ohne Esoterik 
kaum mehr vorstellbar. Bei Beschwer-
den setzen immer mehr Geplagte auf 
die Heilkraft von Kügelchen, Steinchen 
oder suchen gar einen Guru auf. Der 
wird es schon richten – nach Rückspra-
che mit dem Jenseits. Die Okkultismus-
forscherin Sabine Doering-Manteuffel, 
Präsidentin der Universität Augsburg, 
spricht sogar von einer „stillen spirituel-
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len Revolution“. Nach ihren Beobachtungen hat 
sich „auf dem Feld der spirituellen Lebensbera-
tung über das Internet – unbemerkt von der öf-
fentlichen Wahrnehmung – ein Markt etabliert, 
der aus Sinnstiftung besteht“. Nüchterne Zahlen 
der „Allgemeinen Bevölkerungsumfrage der 
Sozialwissenschaften“ (Allbus 2012) bestätigen 
dies. Mehr als die Hälfte der Befragten ist auf-
geschlossen gegenüber Anthroposophie und 
Theosophie, jeder vierte Befragte 
ist offen gegenüber Wunder- und 
Geistheilern, und 40 Prozent äu-
ßern Sympathie für Astrologie oder 
New Age. Esoterische Lebensdeu-
tungen haben deshalb einen der-
artig durchschlagenden Erfolg und 
enorme gesellschaftliche Prägekraft 
entwickelt, weil dort die Entzaube-
rung der äußeren Natur durch die 
Technik durch eine Verzauberung 
der inneren Natur ersetzt wird. Esoterische Le-
benshilfe hat mehr zu bieten als ein konkretes 
Veränderungsziel wie etwa die Bewältigung 
von Prüfungsangst oder des Partnerschaftskon-
flikts. Hier werden ganz allgemein und kaum 
überprüfbar Sinnfindung, Verwirklichung des 
wahren Selbst oder Bewusstseinserweiterung 
versprochen. 
Bei esoterischen Lebenshilfe-Angeboten sollen 
mithilfe einer Energie oder Geisteskraft Heil-
kräfte verfügbar gemacht werden. Medizinhis-
torikern zufolge kommt das esoterische Ener-
giekonzept eines Fluidums, Chi oder Prana, das 
sich einer wissenschaftlichen Erfassung und Er-
klärung entzieht, in über hundert verschiedenen 
Kulturen vor. Man stellt sich einen „feinstoffli-
chen“ Körper vor, ein den materiellen Körper 
umgebendes geistiges Kraftfeld, auf das heilend 
eingegriffen werden kann. Dabei werden die 
Grenzen zwischen Materiellem und Geistigem 
bewusst überschritten. In verschiedenen welt-
anschaulichen Milieus von spiritistischen Geist-
heilern, Vertretern anthroposophischer Medizin, 
neo-hinduistischen Deeksha-Energieüberträ-
gern, Satsang-Meistern oder Anhängern des 
Bruno-Gröning-Freundeskreises wird auf Hei-
lungspraktiken verwiesen, die auf spezifischen 
esoterischen Geistverständnissen fußen. 

Die mangelnde professionelle Bearbeitung der 
existenziellen Fragen und der spirituellen Di-
mension im Rahmen der Psychologie hat zu 
einem ausufernden psycho-spirituellen Lebens-
hilfemarkt mit zum Teil fragwürdigen, teilwei-
se sogar gefährlichen Angeboten beigetragen. 
Journalisten haben im Selbstversuch an Esote-
rik-Kongressen teilgenommen und berichten 
irritiert über die große Faszination am Über-

sinnlichen (Johannes Fischler: New Cage. Eso-
terik 2.0. Wie sie die Köpfe leert und die Kassen 
füllt, Wien 2013. Tobias Kurfer: Unter Gurus. Ein 
Trip in die Welt der Esoterik, Frankfurt 2014). 
Sie staunen über die Bereitschaft zur Unter-
werfung unter einen Guru, der mit abenteuerli-
chen, unüberprüfbaren  Versprechen gebildeten 
Leuten das Geld aus den Taschen zieht. Mittels 
Trancetechniken sollen beispielsweise in thera-

peutischen Sitzungen Informatio-
nen aus der unsichtbaren Welt der 
Ahnen und Geister zugänglich sein 
und schwere Erkrankungen heilen 
können. Claudia Barth hat 2013 
in ihrer Studie Besucherinnen von 
Esoterik-Messen interviewt und die 
dortigen Angebote als subjektives 
Hilfsmittel zur Lebensbewältigung 
beschrieben. Dabei konnte sie zwar 
kurzfristige positive Wirkungen 

feststellen, konstatierte aber in der Mehrzahl 
der Fälle schädigende Effekte bis hin zur Selbst-
aufgabe. Zum Glück enden nur wenige Behand-
lungsfälle so dramatisch wie die psycholytische 
Therapie eines Berliner Arztes, der 2009 in einer 
Gruppentherapie bewusstseinserweiternde Me-
dikamente einsetzte. Aufgrund seiner Fehldosie-
rung starben zwei Klienten nach dem esoteri-
schen Selbsterfahrungs-Seminar.

Im Anschluss an die Psychologin Heike Dier-
bach (Die Seelenpfuscher. Pseudo-Therapien, die 
krank machen, Reinbek 2009) sind Methoden 
des esoterischen Psychomarkts dadurch gekenn-
zeichnet, dass sie nur kurzfristig wirken und ihre 
Techniken mehr schaden als nützen. Als typische 
Merkmale nennt Dierbach das Versprechen, alle 
seelischen Beschwerden könnten endgültig ver-
schwinden. Die Anbieter verfügen in der Regel 
nicht über eine fachliche Ausbildung; zudem 
arbeiten die Methoden mit magisch-suggesti-
ven Techniken. Wenn sie doch nicht helfen, ist 
der mangelnde Glaube des Patienten schuld. Die 
Angebote der Psychoszene bedienen Bedürfnis-
se der zeitgenössischen Gesellschaft, deren Mit-
glieder unter Vereinsamung und Sinnlosigkeit 
leiden.
Während fachliche Beratung und Psychothera-
pie sich als Hilfe zur Selbsthilfe verstehen, die 
die Autonomie des Patienten stärken und sich 
selber möglichst bald überflüssig machen möch-
ten, machen sich erleuchtete Meister oder „hell-
sichtige“ Medien durch ihre Einzigartigkeit und 
die Behauptung unverzichtbar, ihre Personalität 
mit allen menschlichen Schwächen und Fehlern 
hinter sich gelassen zu haben und die Wirklich-
keit umfassend verstehen und erklären zu kön-
nen. An den riesenhaften Erwartungen erleuch-
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tungssüchtiger Anhänger und Anhängerinnen 
und den narzisstischen Versuchungen der Guru-
Rolle sind schon viele religiöse und spirituelle 
Meister gescheitert (Bernhard Pörksen: Die Ab-
hängigkeit der Gurus. Skizzen zu einer kyberne-
tischen Sicht von Macht und Abhängigkeit, in: 
Transpersonale Psychologie und Psychotherapie 
6/2, Petersberg 2000, 70-83). 
Die Übergänge zwischen einer Pseudo-Mystik 
zur Erfüllung egoistischer Motive eines Meis-
ters und echter Mystik zur spirituellen Weiter-
entwicklung eines Ratsuchenden sind fließend. 
Genaue Fallstudien wie die des französischen 
Psychiaters Jean Lhermittes (1953) oder der 
Psychologin Katharina Kluitmann (2009) sind 
nötig, um mit psychologischen Mitteln echte 
und falsche Mystiker in der eigenen Glaubens-
familie zu unterscheiden. Wegen der hohen 
Opferzahlen und des großen Missbrauchspoten-
zials sollten hier aber sorgfältig Unterscheidun-
gen getroffen werden. In einem religiösen oder 
spirituellen Weltbild werden dem Therapeuten 
oder der Meisterin großes Vertrauen und spezi-
fische, fast übermenschliche Heilserwartungen 
entgegengebracht. Mit diesen Erwartungen ver-
antwortlich umzugehen und manche Wünsche 
auch als unrealistisch zurückzuweisen, erfordert 
von spirituellen Lehrern eine große innere Stabi-
lität, sonst werden sie Opfer ihrer eigene Über-
schätzung und stolpern in die Narzissmus-Falle 
(Harald Walach: Narzissmus – der Schatten der 
Transpersonalen Psychologie, in: Transpersonale 
Psychologie und Psychotherapie 6/2000, 53-67). 

Bedingungsloses Vertrauen
Dem Heiler wird in allen religiösen Systemen 
bedingungslos vertraut. Er gilt als Mittler der 
höheren Wirklichkeit, aus der er oder sie spiri-
tuelle Heilkräfte verfügbar machen kann – ab-
solute Hingabe vorausgesetzt. Der spirituelle 
eingeweihte Heiler setzt in der Regel bestimm-
te Rituale seiner Tradition ein, um besondere 
Wirkungen zu erzielen. Um das therapeutische 
Arbeitsbündnis zu stärken, fordern manche Leh-
rer besondere Vertrauenserweise, die unter dem 
Stichwort „verrückte Weisheit“ von sich reden 
gemacht haben. Zutreffend beschreibt dies der 
Münchner Psychiater Werner Huth: „Die Macht 
des charismatischen Führers besteht zu aller-
erst darin, dass er für den Geführten – wie eine 
‚eierlegende Wollmilchsau’ – die unterschied-
lichsten Aspekte in sich vereint. Vor allem muss 
seine Person … in aller Reinheit erstrahlen. So 
wird er zur vollkommenen Personifikation vor 
allem der Verlässlichkeit, so wie es die idealisier-
te Elternfigur für das Kleinkind war“ (Glaube, 
Ideologie, Wahn. Das Ich zwischen Realität und 
Illusion, Frankfurt/Main 1988, 277). Zu einem 

ganz ähnlichen Fazit kommt der indische Psy-
choanalytiker Sudhir Kakar: „Wesentlicher psy-
chotherapeutischer Faktor bei der Heilung durch 
die Gurus ist die emotionale Beziehung des Pa-
tienten … In der Identifizierung mit dem Guru 
nimmt der Patient idealisierte Bilder in sich hi-
nein, die er als echte und wertvolle Ergänzungen 
seiner eigenen Persönlichkeit empfindet“ (Freud 
lesen in Goa. Spiritualität in einer aufgeklärten 
Welt, München 2008, 287). 
Diese Einschätzung teilt auch die Yoga-Lehre-
rin und transpersonal orientierte Psychologin 
Mariana Caplan. 2013 beleuchtete sie in ihrem 
Buch „Brauchst Du einen Guru?“ Fluch und Se-
gen der spirituellen Schüler-Lehrer-Beziehung 
und lieferte Kriterien zur Beurteilung authen-
tischer Vorbilder. Fü das Buch führte Caplan 
auch  Interviews mit spirituellen Lehrern unter-
schiedlicher Religionen und Traditionen, unter 
anderem mit Ram Dass, Charles Tart oder Georg 
Feuerstein. Trotz der Gefahren einer zeitweisen 
starken Bindung zu einem spirituellen Meister 
plädiert die Autorin, die selber viele Jahre Schü-
lerin eines spirituellen Lehrers war, eindringlich 
für verantwortliche spirituelle Führung, ohne die 
spirituelles Wachstum erlahme.

Auch wenn Spiritualität heute vermehrt als the-
rapeutische Ressource wieder entdeckt wird, 
dürfen ihre Schattenseiten und Gefahren der 
Vereinnahmung nicht übersehen werden. Zahl-
reiche Erfahrungsberichte erzählen von über-
griffigen Verhaltensweisen religiöser Grup-
penleiter oder von der lebensfeindlichen Ethik 
weltflüchtiger „Sekten“, getarnt als Kampfsport-
verein oder Coaching-Angebot. Nachhaltige 
Schädigungen entstehen, wenn spirituelle Meis-
ter das in sie gesetzte Vertrauen enttäuschen und 
sogar egoistisch missbrauchen. 
Religiöse Zugehörigkeit oder spirituelle Behei-
matung sind heute oft nicht mehr biografisch 
vorgezeichnet, sondern abhängig vom eigenen 
Suchen und Ausprobieren. Diese Vielfalt an 
religiösen Gruppen und Gemeinschaftsange-
boten bedeutet eine Chance, die aber nur dann 
hilfreich genutzt werden kann, wenn genügend 
Selbstsicherheit und Autonomie vorhanden sind. 
Denn etliche Menschen fühlen sich von der Op-
tionsvielfalt überfordert und suchen einfache, 
klare Antworten in geordneten Strukturen. Ob 
man die Bereiche von Bildung oder Personal-
entwicklung, Coaching oder Alternativmedizin 
anschaut: Auch im 21. Jahrhundert gibt es einen 
erstaunlich hohen Bedarf an Gurus, Meistern 
und Erleuchteten. 
Das Schüler-Lehrer-Verhältnis ist ein klassischer 
Fallstrick religiöser und spiritueller Gruppen. 
Dieses heikle Thema beschäftigt nicht nur die 
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katholische Kirche, die in Deutschland 
externe Experten-Kommissionen zur 
Ursachenerforschung der Missbrauchs-
vorfälle eingesetzt hat. Seit einem hal-
ben Jahr erschüttert ein Missbrauch-
Skandal den tibetischen Buddhismus, 
und auch hier spielte das Internet eine 
wichtige Rolle. Dem einflussreichen 
Lama Sogyal Rinpoche, Autor des Best-
sellers „Das tibetische Buch vom Leben 
und vom Sterben“ und Leiter des große 
buddhistischen Vereins „Rigpa“, musste 
sich massiven Anschuldigungen stellen. 
Eine Gruppe von acht langjährigen und 
einflussreichen Schülern veröffentlichte 
konkrete Vorwürfe und Anklagen gegen 
ihren Lehrer im Internet, die sich in so-
zialen Netzwerken schnell verbreiteten. 
Sie werfen ihm körperlicher Gewalt und 
sexuellen Missbrauch in einer Vielzahl 
von Fällen und über Jahrzehnte hinweg 
vor. Darüber hinaus wird Rinpoche ein 
verschwenderischer Lebensstil vorgehal-
ten, der mit den Spenden seiner Schü-
lerinnen und Schüler finanziert worden 
sei und nicht einem spirituellen Meister 
entspreche. Der Dalai Lama äußerte 
sich bestürzt darüber, wie sehr  sein gu-
ter Freund den Buddhismus beschmutzt 
habe. Der Meister kündigte unter Be-
zugnahme auf ungünstige astrologische 
Konstellationen an, er wolle sich für eine 
Weile zurückziehen und in sich gehen. 
Er ist von allen Ämtern zurückgetreten, 
und der Verein „Rigpa“ steht nun ohne 
sein spirituelles Oberhaupt da – obwohl 
weiter mit seinen Schriften und seiner 
Person geworben wird.  

Das Internet kann auch entzaubern  
Qualitätskontrollen für spirituelle Leh-
rer sind wichtig. Hier bildet das Inter-
net ein hilfreiches Korrektiv. In den ver-
gangenen Jahren haben sich vermehrt 
Kritiker und Opfer missbräuchlicher 
Gruppen im Internet gemeinsam an 
die Öffentlichkeit gewendet – und da-
mit Entsektungsprozesse angestoßen 
(Pörksen: Entzauberte Gurus, in: Die 
Zeit 2017/24). Transparente Informa-
tionen können Gurus entzaubern. Ein 
„spiritueller Blog“ informiert beispiels-
weise über die „Macken und Irrtümer 
der Erleuchteten“ . Weil vorbeugen bes-
ser ist als heilen, hat etwa das „Integra-
le Forum“, ein Verein in der Tradition 
der Transpersonalen Psychologie, ein 
Positionspapier veröffentlicht, in denen 

Qualitätskriterien der Kompetenz, In-
tegrität, Verantwortung und Transpa-
renz von spirituellen Lehrerinnen und 
Lehrern beschrieben werden (http://
integralesleben.org/il-home/il-integra-
les-leben/anwendungen/religion-spiri-
tualitaet/papier-des-if-zur-diskussion-
um-spirituelle-lehrer). 
Zur Beurteilung werden sowohl eine 
Selbstauskunft des Lehrers (biographi-
sche Transparenz, psychologisch-wis-
senschaftliche Kompetenzen, eigene 
Praxis) sowie Fremdeinschätzungen 
(organisatorische Transparenz, öf-
fentliche Meinung, Dialogfähigkeit) 
herangezogen. Die Ausführungen be-
tonen die Notwendigkeit einer „frei-
willigen Selbstverpflichtung“: „Lehrer 
und Schüler sollten über die Ziele und 
Schritte dieses Entwicklungsprozesses 
eine Vereinbarung treffen, auf die sie 
bei Konflikten immer wieder zurück-
greifen können“. Relativ selbstkritisch 
wird bei manchen spirituellen Lehrern 
eine „komplette Rationalitätsfeindlich-
keit“ kritisiert. Erst durch Transparenz, 
Dialogbereitschaft, Offenheit und Wis-
senschaftlichkeit könne hier mehr Klar-
heit und Vertrauen geschaffen werden.

Nicht nur die unrealistischen Ver-
sprechen eines Anbieters, auch die oft 
überhöhten Erwartungen an eine reli-
giöse oder spirituelle Gruppe können 
über Enttäuschungen hinaus bis hin zu 
krankmachenden Folgen führen. Gera-
de in Zeiten persönlicher Instabilität, 
eines beruflichen Wechsels oder einer 
Lebenskrise darf der Nutzwert eindeu-
tiger Antworten und klarer Strukturen 
nicht übersehen werden, den eine straff 
organisierte Gruppe bieten kann. Be-
sonders auf dem esoterischen Lebens-
hilfemarkt ziehen auch heute noch 
viele Meister und spirituelle Lehrer 
Menschen an, die mit ihren einfachen 
Lösungsvorschlägen die Sehnsucht 
nach Sicherheit und Führung perfekt 
bedienen. In den vergangenen Jahren ist 
deshalb deutliche Kritik am Machtmiss-
brauch in psycho-spirituellen Gruppen 
geübt worden. Spiritualität, so wurde 
nachgewiesen, hat in manchem Grup-
penleiter zum Ausleben seiner egoisti-
schen Motive geführt. Gerade Jugend-
liche und junge Erwachsene sind dabei 
anfällig für Idealisierungen und ideolo-
gischer Vereinnahmung. 

Die Münchner Heilpraktikerin Angelika 
Doerne hat 2009 anhand verschiedener 
entwicklungspsychologischer Theorien 
versucht, Kriterien zur Einschätzung 
und Auseinandersetzung mit psycho-
spirituellen Gruppen zu entwickeln. Sie 
hebt sechs Gefahren hervor: 
Regressive Tendenzen: Dazu zählen Ab-
wertung und Ausschluss des Verstan-
des, Idealisierung des frühkindlichen 
Verschmelzungszustandes als erstre-
benswertem Spiritualitätszustand, eine 
magische und mythische Weltsicht so-
wie die Fehleinschätzung, Regression 
als Transformation zu deuten.
Sabotage von Entwicklungsprozessen: 
Unangenehmes und Verdrängtes wer-
den tabuisiert, derartige Erlebnisse und 
Erinnerungen werden bagatellisiert, ein 
absolutes Harmoniestreben steht im 
Vordergrund; durch Extremerfahrun-
gen werden die psychischen und phy-
sischen Schmerzgrenzen überschritten; 
die persönliche Entwicklung wird auf 
den transpersonalen Fortschritt be-
schränkt.
Stärkung des Narzissmus: Spirituelle 
Erfahrungen werden als persönliche 
„Leistung“ beurteilt.
Gemeinschaft über alles: Individualität 
und Würde des Einzelnen werden den 
Gruppeninteressen unterstellt, Rückzug 
vor der Außenwelt und Förderung von 
Exklusivitätsdenken.
Ungleichgewicht zwischen transzenden-
ter und weltlicher Orientierung: Alles 
Transzendente wird überbetont; die Le-
benshaltung ist weltabgewandt, eigene 
Gefühle und Bedürfnisse werden ver-
drängt, die Eigenverantwortung wird 
vernachlässigt.
Verflachte Interpretationen spiritueller 
Inhalte und Erfahrungen: Einzelne As-
pekte eines Lehrsystems werden zum 
Dogma beziehungsweise zur sicheren 
Wahrheit erhoben, ein persönlicher 
Handlungsspielraum sowie individuel-
le und kollektive Verantwortung herge-
leitet; bedingungslose Hingabe an den 
Meister ist Pflicht.
Diese Kriterien machen deutlich, dass 
ein spiritueller Führer die Gruppe sei-
ner Anhänger relativ leicht manipulie-
ren kann. Die Kontrollmechanismen 
demokratischer Strukturen in einer 
Organisation sind hier ein wirksamer 
Schutz vor einem Machtmissbrauch, die 
aufmerksam beachtet werden sollten. ■
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